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Der Riesenkampf int Westen.
Ein Rückblick in Ruhe.

Die Schlacht ist anders verlaufen, als die Fran¬
ken sich dachten. Nach einer Feuervorbereitung, deren
wer , Masse und Heftigkeit bisher noch nie erreicht

waren, setzten am 16. April früh auf 40 Kilometer
breiter Front von Soupir bis Betheny (nördlich Reims)
mit starken Jnfanteriekräften tief gegliederte franzö¬
sische Angriffe ein.

Bezeichnenderweisehatte der französische Heeres¬
bericht vom 16. April , nachmittags 4 Uhr, den Angriff
überhaupt nicht erwähnt, was scharf im Gegensatz zu
der sonstigen außerordentlich raschen Berichterstattung
der Franzosen steht. Der Abendbericht vom gleichen
Lage, der allein Einzelheiten über diese große Schlacht
enthält, unterstreicht bereits die energische Verteidigung
der deutschen Truppen und das sofortige Einsetzen
starker Gegenangriffe. Der französische Nachmittagsbe¬
richt vom 17. April meldet nichts mehr von fran¬
zösischen, wohl aber von starken deutschen Gegenan¬
griffen. In der Tat hat die französische Infanterie
am 17. April , außer kleinen Teilangriffen am Abend,
nicht mehr angegriffen.

Am 17. April dehnten die Franzosen ihr - An-
griffSfront östlich Reims bis Auberive aus . Auf dieser
neuen etwa 20 Kilometer breiten Front war ihnen
trotz ebenso langer Artillerievorbereitung kein Erfolg
beschicken. Der einzige Erfolg, den sie selbst mel¬
den, besteht in der Besetzung einiger Gräben bei Aube-
rwe unv dem Eindringen in einige nur noch dem
Namen nach bestehenden Orte. Die Gefangenenzahl
von 2500, die sie angeben, ist für die Ausdehnung
und Schwere der Kämpfe so geringfügig, daß aus
ihr schon der volle Mißerfolg der Franzosen klar zu
erkennen ist.

Es kann somit keinem Zweifel unterliegen, daß
Ziel de» großangelegten Angriffs in keiner Weise
icht wurde. Die monatelangen Borarbeiten , die

tagelange Beschießung und vor allem die großen Opfer,
»nter blutigen Verlusten sind umsonst gewesen. Wo
tf vielleicht den Franzosen gelungen ist, an einzelnen
Stellen der zerschossenen ehemaligen vordersten Stel¬
lungen Fuß zu fassen, da liegt jetzt die französische
Infanterie unter dem vernichtenden Feuer der deut¬
schen Artillerie , deren Kraft ungebrochen ist und die
tu dem weiten Halbkreis von Reims—Vailly aus be¬
herrschender und umfassender Stellung die aus dem
kiSne-Tal hervorsteigenden französischen Kolonnen und
angehäuften Angriffstruppen unter schwerstes Feuer
nimmt . Auf dieser Front ist schon jetzt die erste
Entscheidung gefallen: Die hier angreifenden sran-
«vstsche« Divisionen sind geschlagen.

Wie wett der französische Führer die Ziele gesteckt
hatte, geht aus einem aufgefundenen Befehl hervor,
der uns ein klares Bild von den Absichten der fran-
Asischen Obersten Heeresleitung gibt. Die zwischen
Reims und der Aisne vorstoßende Armeegruppe sollte
bte deutsche Front , die sich von Reims durch die Cham-
Pagne zieht, nach Osten aufrollen. Wir können wohl
annehmen, daß der westliche Flügel, der in der Front
AiSne—Soupir angriff , die Aufgabe hatte, nach Durch¬
brechen der deutschen vordersten Linien, unsere neue
Front , die die Gegner die „Hindenburgfront̂ nennen,
da« Süden aufzurollen.

Nichts ist de« Franzose« gelungen.
Ans der gesamten Front von Baillh bis in die

Champagne ist der ftanzösische Durchbruchsangriff ge¬
gen die Heeresgruppe Deutscher Kronprinz gescheitert.
Der geringe Geländegewinn unv die von den Fran¬
zosen gemeldete Gefangenenzahl von 14 000 Mann,
gegen die jedoch berechtigte Zweifel bestehen, Hub bei
einer Riesenschlacht, deren Front 80 Kilometer über¬
steigt, von keiner Bedeutung. Unsere Truppen haben
an der Aisne über 3000 und in der Champagne 500 Ge¬
fangene gemacht. So ist die Lage in der Mitte der
Westfront. Wie steht es im Norden auf dem Nord-
stügel unserer neuen Front in der Gegend von Arras?

* . '
Der englische Angriff

hatte eine Woche früher begonnen als der französische.
3hm war nur ein kürzeres aber außerordentlich
starkes Trommelfeuer vorangegangen. Der Anfangs¬
erfolg der Engländer hatte sie nördlich der Scarpe
in den Besitz der beherrschenden Höhen von Vimh
und der angrenzenden Höhen gebracht. Es gelang in
20 Kilometer Breite die erste Stellung zu nehmen,
auch über diese hinaus in größere Tiefe vorzudringen,
wobei ihnen sowohl eine größere Gefangenenzahl
(14000) wie eine erhebliche Menge Artilleriematerials
<* bi« Hände fier
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Diese beherrschenden Stellungen, wv die Englän¬

der eine große Menge Artillerie aufgehäust hatte« ,
gefährdeten insbesondere die von LenS nach Westen
vorspringen Bogen. Unsere Truppen wurden in dieser
Gegend zurückgenommen.

ST 00 egen setzten sie in den Scarpe-Riederung und
südlich davon den mehrfach wiederholten heftigen eng¬
lischen Angriffen einen starken und wirksame« Wider¬
stand entgegen, sodaß hier seit dem 10. April die
Engländer keine wesentlichen Fortschritte mehr machten.
Im Gegenteil, auf dem Nordflügel unserer neuen
Front führten unsere Truppen verschiedene kraftvolle
und wohlgelungene Gegenstöße aus.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Er¬
folg unserer Gegner an der genialen neuartigen Lösung
des strategischen Problems der Verteidigungsschlacht
scheiterte. Was der römische Diktator gegen Hannibal,
was Blücher in den Monaten vor Leipzig gegen Napo¬
leon im Kleinen anwandte, das ins Große, Neuzeitliche
übertragen , führte die deutsche Heeresleitung im Westen
aus . Der Feind fand keine erstarrte DerteidtgungS-
front , die glashart , den Durchbruch gestattete, sondern
bewegliche Armeen, die den ungeheuren Stoß elastisch
auffingen oder ihn ins Leere leiteten, um ungeschwächt
in wuchtigen Gegenstößen den erschöpften Angreifer
zu werfen. Daß die meisterhafte Lösung dieses Prob¬
lems im Höhepunkt des Weltkrieges, unter dem Donner
der Geschütze fast einer ganzen Welt gefunden wurde,
das ist die weltgeschichtliche Größe, zu der das deutsche
Volk voll Vertrauen und Bewunderung aufbltckt.

Dieser Entscheidung gegenüber, deren Bedeutung
von unberechenbarer Tragweite ist, treten die mili¬
tärischen Ereignisse auf den anderen Fronten fast gemz
in den Hintergrund.

Woür  rüstet WUson?
„Für ven Friede » ' , « ls« : ge - e » F «pa « !

Wilson will mit Rücksicht auf die einer Tage» «us-
zutragenden Gegensätze zwischen den Bereinigten Staa¬
ten und Japan ein großes Heer schaffen, und dazu
benutzt er den Krieg in Europa al» Borwand.

Bei uns war das längst bekannt. Jetzt verrät
eS ein schreibseliger Engländer auch seine» harmlose»
Landsleuten . Der Washingtoner Berichterstatter de«
„Daily Chronicle* schreibt in seinem Blatte vom 7. 4. :

„Vielleicht ist e» nicht nötig , daß Amerik « je wirMch
große bewaffnete Streitkräfte nach tzurop « schickt, derm
der Krieg kann sehr wohl vorüber sei» , ehe Amerika»
erste Million fertig ist . Aber in den Augen amerikanischer
MegierungSmänner mutz Amerika stlr »«* Friede » sowohl
wie für den Krieg eine grshe Anoee zur Verfügung habe « ,
und zwar besonders zur Zeit der Friedenskonferenz . —
Zum Zweck der moralischen Wirkung wird die schleunig»
Absendung einer Division als wünschenswert erachtet . Sven»
dieser Krieg mit einem Kompromiß ende » sollte , so wird
Deutschland ein militärischer Feind Amerika » sein , während
andererseits Schwierigkeiten « it Japan immer möglich sind.
ES liegen also so viele Gründe für die Ausstellung ei« er
ausreichenden amerikanische « Armee vor , bah sie » nveo-
meidlich wird ."

rr

Zn den Kampftagen bei Arras und an der AiSne
haben wir eine Anzahl dieser Tanks vernichtet (am
16. April allein 26!) und die Besatzungen teilweise ge-
sangengenommen. Diese Gefangenen sprechen sich über
ihre Waffe nicht gerade vorteilhaft aus. Sie betone»
vor allem , daß die Panzerwagen dem Feuer der Ar¬
tillerie,  auch der Feldartillerie , nicht wider - ,
stehen  könnten und infolge ihres Schneckentempo«
ausgezeichnete Ziele  bieten müßten. Unter die¬
se« Umständen seien die Tanks bei guter Arttlleriewir-
kung als Angriffswaffe erfolglos, zumal sie auf feuch¬
tem Boden beim Ueberwinden von Grabenhinderntsse«
oft auSrutschten und Hilfslos stecken bleiben.

Diese Aussagen bestätigen nur unsere eigenen Er¬
fahrungen bei der Abwehr und Vernichtung der eng¬
lischen Grabenraupen . Die vorher von der Zehnveu-
bandS-Presse so überschwenglich als neues furchtbar^
Kampfmittel gepriesenen Panzerkraftwagen haben sich
al« ein verhältnismäßig harmloser Bkusi entpupp «,
der wirklich nicht geeignet ist, Furcht und Verwirrung
in der deutschen Verteidigungsfront hervorzurusen, w«
e« in den kühn-phantastischen Zeichnungen feindlich«
Plätter gern dargestellt wird.

Der 0'

Männchen" und „Weibchen".
Die englische« Pau -erkrastwage».

In den gegenwärtigen großen Schlachten im
Westen haben Engländer und Franzosen wiederum ihre
neuen Panzerkrastwagen, die sogenannten„Tante " oder
Grabenraupen , beim Angriff eingesetzt, und die eng¬
lischen Berichterstatter behaupten, daß diese schwer ge¬
panzerten und stark bestückten Automobilungetüme
große Erfolge errungen iybtn.  Wir wissen aber ans
den kurzen Feststellungen unserer Heeresberichte, wie es
in Wahrheit mit diesen sagenhaften Erfolgen bestellt
ist und daß wohlgezieltes Artilleriefeuer sie mit über¬
raschender Schnelligkeit außer Gefecht zu setzen pflegt.

Bei den zuletzt verwendeten „Tanks" sind gegen¬
über den im Sommer 1916 verwendeten nur geringe
Aenderungen . namentlich in der Steuerung, vorgenom¬
men worden . Sie sind ungefähr 8 Meter lang , 2 Meter
hoch und 3 Meter breit. Man unterscheidet — nach
ihrer Bewaffnung — zwei verschiedene Arten : Die
„Male " (Männchen)  mit 2 leichten Geschützen, die
in Türmchen an den Setten untergebracht sind, und
mit zwei auf die Geschütze aufgesetzten Maschinen¬
gewehren, die nur dann feuern können, wenn die Ge¬
schütze schweigen, und die „Female " (Weibchen)  mit
5 Maschinengewehren — zwei an jeder Seitenwand
und eines an der Stirnseite de» Wagens. Die Wagen¬
besatzung besteht au» einem Offizier, einem Fahrer
und 6 Mann . Der Wagen wird durch einen etwa
100-k8-Daimler-Motor , der durch Stahlgehäuse ge¬
schützt ist, getrieben. Die Panzerung ist etwa »/.zölliger
Schiffspanzer. Die Beobachtung geschieht durch Peri¬
skope, eins für den Offizier, und je ein« für jedes Ge¬
schütz oder Maschinengewehr. Die Bewegungsschnellig¬
keit ist die eines langsam gehende» Ma»»a«, also etwa
3 bi« 5 Kilometer in bee

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

»uf dem Kampffeld von Arras nimmt täglich Me
yeuertättgkeit zu, bei St . Quentin schwankt sie in ihoee
Cttfefe.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Hie am 16. März begonnene Einnahme der von

langer Hand ausgebauten Zone der Siegfriedfteklun¬
gen hat gestern nordöstlich von Soiffons ihren Ab¬
schluß gesunden durch Aufgabe des Aisne-Ufers -Wä¬
schen Conde und Soupir . Der Feind folgt zögernd.

Die Tvppelschlacht an der Aisne und in der Thauo-
pagne nimmt ihren Fortgang. Läng» des Chemtzn-
de«-DameS-RückenS dauert der starke Artillerieftnnpf
«« . Bei Brahe , Lernt, und unter großem Maffeneinfatz
beiderseit» von Lraonne mühten sich krisch herangv-
fkhrte französische Regimenter vergeblich und verluP-
reich ab, den Höhenkamm zu gewinnen.

Den schon am 16. 4. ohne Ergebnis versuchten Ein¬
griff z«r Umfassung des Brimont-BlockS von Nord¬
westen und Norden erneuerte der Franzose gestern nach¬
mittag . Bor unseren Stellungen am AiSne-Marno-
Kanal brachen die fünfmal anlaufenden Sturmwelle«
neu eingesetzter französischer Divisionen blutend zusam¬
men; auch Russen wurden wieder vergeblich in» Fm»e»
geschickt. Unsere dort fechtenden Divisionen sind Her»««
der Lage.

In der Champagne ist den aaazen Tag über im
Waldgebiet zwischen der Straße Thuizh—Nauroh und
dem von uns freiwillig geräumten Auberive heftig
gekämpft worden. In einem vortrefflich geführten Ge¬
genangriff drängten wir den vorgestern vorwärts ge¬
kommenen Feind und seine zur Ausbeutung des Ge¬
winn« in» Gefecht geworfenen frischen Kräfte zurück und
erreichten die beabsichtigten Stellungen. Der zweite
französische Durchbruchsversuch in der Champagne M
dadurch vereitelt.

Bisher hat die französische Führung mehr ate
30 Divisionen auf beiden Schlachtfeldern eingesetzt. Me
wurden nach Beendigung der Somme-Kämpfe für de»
DurchbruchSanqriff und die erhofften Berfolgnngtz-
märfehe sorgfältig ausgebildet.

Die daran geknüpften Hoffnungen Frankreichs Hab«
Dich nicht erfüllt!

Heeresgruppe Herzog Mbrecht.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

vessiicher Kriegsschauplatz.
Da« russische Artilleriefeuer hat sich auch gester«

in mehreren Abschnitten aus bedeutender Höhe g«-
tzaüen? Jnfanterietätigkeit ist nicht gemeldet.

Vkazrdouische Fraut.
Auf der Crvena Stena sind ftanzösische Angriffe

-um Rückaewtnn der am 17. 4. verlorenen Stellungen
00 « deutschen und bulgarischen Truppen abgewiese«
worden ; auf einer Kuppe hat der Feind wieder F»ch
gefaßt.

Der Erste Generalquartiermeister. Ludendorff.

ihre« eigene« Landsleuten getötet oder verwundet.
Die Zahl der bei den feindlichen Artillerie- oder

FÜegerangriffen getöteten oder verwundeten Einwoh¬
ner im besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien hat sichI
itn Monat März 1917 wieder erhöht. Es wurde« ;
«tötet 4 Männer , 11 Frauen, 9 Kinder unb verwundet i
12 Männer , 13 Krauen und 7 Kinder. Nach den Zu- ,
jammenstellungen der „Gazette des Ardennes" sind
eumneQc fett September

19 Monate , tnsg
1915, all

27 IC
innerhalb der

friedliche '
»nd belgische Einwohner in ' den von
Gebieten Frankreichs und Belgien» Opfer tm j
t&HK dOMia ItmihAlontc ntHMtehta , J



t8t * ste vic eioeite SevSlkernng beschieß«« .
Am Sonnabend , 14. April , sausten die ersten fran¬

zösischen Granaten herein , und seitdem liegt Laon
dauernd unter schwerem Feuer . Zunächst richtete der
Feind seine Geschosse gegen die nördlichen Vorstädte
Baue und Saint Marcel , die arg mitgenommen wur - -
den. Zugleich kam die südliche Vorstadt Semillh und !
die westliche La Neuville an die Reihe . Die Ein¬
wohnerschaft , die seit zweieinhalb Jahren sich völliger
Ruhe und Sicherheit erfreute , hat bereits zahlreich«
Opfer an Menschenleben zu besagen . Von Schrecken
und Entsetzen gepackt, hat sie sich in den Kellern ein»
guartiert , die in das mürbe Gestein des Hügels tief
eingebohrt sind . Die Leute haben hier , viele Meter
unter der Erdoberfläche , Schlafzimmer und Küchen
eingerichtet.

Friede «och dieses Za r.
«Segen Erschöpfung der Kriegführenden.

Der russische Ministerpräsident Fürst Lwow hat
dem „Rußkoje Slowo " zufolge russischen Journalisten j
gegenüber eine Erklärung abgegeben , in der er darauf !
hinwics , daß der Frieden mit voller Bestimmtheit i
im Laufe dieses Jahres erwartet werden könne. Aller - j
Vings werde die innere Umwälzung in Rußland sowie
die Agitation der russischen und ausländischen Sozia¬
listen das Kricasende nicht beschleunigen , einzig und
allein die Erschöpfung aller kriegführenden Mächte
werden Europa zum Frieden zwingen . Rußland sei
durchaus kein Gegner des Friedens , könne aber unter
den augenblicklichen Verhältnissen nicht die Initiative
zu einer Friedensaktion ergreifen.

Eine weiße Taube in Frankreich.
„Populaice du Centre " schreibt, es sei erfreu¬

lich. daß man endlich vom Frieden spreche und Frie¬
densgedanke nerörtere.  Das Blatt nimmt heftig
Stellung gegen die in der „Humanitee " zum Ausdruck
gebrachten Ansichten, daß Deutschland nicht nur militä¬
risch, sondern auch wirtschaftlich niedergerungen wer- -
den müsse. Die Völker würden nach dem Kriege ent¬
schlossen sein , die Wiederkehr einer solchen Weltplage !
zu verhindern . Sie würden sich schnell Rechenschaft
davon ablegen , daß Friedensbedingungen , und seien
es auch noch so unerhörte , niemals die Gefahr
eines neuen Krieges  beseitigen würden . Keime
zu Konflikten seien in latentem Zustande immer in der
Gesellschaft vorhanden , solange es Jnteressen -Gegen-
sätze der Individuen und ganzer Nationen gebe. An
dieser Wahrheit würden alle Sophismen , die besten Ab¬
sichten und die edelsten Gefühle stets scheitern.

Der Rest des Artikels ist gestrichen.  Einzelne
Blätter , darunter „Bonnet Rouge ", heben noch hervor,
daß das deutsche Volk doch keine Lämmerherde sei,
wie man in Frankreich gern angenommen hätte . Die
Blätter lassen dabei ein Gefühl der Sympathie für das
deutsche Volk durchschimmern.

Die sozialdemokratische Friedenskonferenz.
In Berlin befinden sich seit einigen Tagen auch die

Führer der deutschen Sozialdemokratie Oesterreichs,
Dr . Adler , Tr . Renner und Seitz, und beraten mit den
Führern der deutschen Sozialdemokratie . Ferner trifft
der Führer der holländischen Sozialdemokratie,
Troelstra , hier ein, der sich nach Stockholm begibt.
Der Sekretär des internationalen sozialistischen Bu¬
reaus , Huhsmans , begibt sich in den nächsten Tagen
auf dem Seeweg ebenfalls nach Schweden.

Aushebung des Je uitengef tzes
und des Syrachenp ragraph n.

Der Buudcsrat hat am Donnerstag den Anträgen
«nf Aufhebung des Jefuitengesci -es und des Spra-
chenparagraphe « i« Reichsvereinsgcsetz seine Zustim¬
mung erteilt.

Fei « gesponnen.
Eine Erzählung vom Balkan von Adolf Flachs.

SO] (Nachdruck verboten.)
»Einen Äugenblick Geduld !" erwiderte er, ging hin¬

über und schickte die Schwester ins Nebenzimmer , ste sollte
inzwischen etwas essen und trinken Dann hotte er Ma°
ritza und fleh ste allein mit dem Kranken.

Maritza bkieb in der Tür stehen und blickte bewegten
Herzens nach der Ecke, wo der Diwan stand. Calin lag
unbeweglich da ; nur seine Lippen bewegten sich, als wollte
er etwas sage» ; die Wangen flammten in hellem Rot ; die
Augen irrten unheimlich leuchtend herum. Es stand um
ihn schlimmer als man ihr sagte ! Ein unsagbares Weh
bemächtigte sich ihrer geängstigten Seele . Sie trat leise
näher und kniete am Beste nieder. Ihre Augen schwammen
im Tränen . Calin murmelte nnverständliche Worte . —
Maritza erbebte . Sie glaubte ihren Namen gehört zu ha¬
ben. — O, wenn er es wissen könnte, daß sie an seinem
Beste kniet? — Der Kranke lispelte etwas und sein Gesicht
»erklärte sich. — Dann trat wieder Sülle ein. die nur von
Talins schweren Atemzügen unterbrochen wurde . Maritza
fchauertr es ; sie erhob sich und verließ das Gemach.

Fifirik las a,rf dem Gesicht seiner Kusine die tiefe Er¬
regung , die trostlose Verzweiflung war jedoch gewichen;
Maritza schien beruhigter.

„Ich danke dir von Herzen, lieber Konstantin, ^ sagte
ste. „es steht sehr stanrig mit ihm. — Er hat mich nicht er¬
kannt . — Nicht wahr , du bist so gut und schreibst mir
» « gen in aller Frühe , wie er die Nacht verbracht Hai?"

„Gewiß . Maritza ?"
„Und nun kommen Sie . Martha . — Gute Nacht,

Konstantin !"
Fistrik geleitete die Damen bis zum Wagen. Ma-

frotne Zoe fand vor Erstaunen keine Worte , als plötzlich
Maritza von Martha begleitet, zu Hause erschien; sie
beachte das sofort mit dem Duell in Verbindung.

Fknstn Abend. Mama ? Wie geht es dir ? Du bist
wohl Überrascht, mich plötzlich wieder hier zu sehe«. Ich
bleibe jetzt wieder in Bukarest . Ist dir doch reckt?"

Der bestimmte To «, m welchem bas gesagt war , « lb

Bet der vielbesprochene« Aufhebung des Je-
futtengesetzes handelt es sich noch um einen kleinen Rest
des Gesetzes vom 4. Juli 1872. Gegen diesen Rest rich¬
tete das Zentrum einen Jnitiativ -Antrag , der vom
Reichstag am 19. Februar 1913 angenommen worden
ist. Dieser Initiativ -Anstag ist vom Reichstag zum
Beschluß erhoben worden , der Bundesrat hatte aber bis
jetzt es unterlassen , zu ihm Stellung zu nehmen . Die
Reichstagsmehrheit , die den Entwurf im Jahre 1913
annahm , setzte sich zusammen aus dem Zentrum nebst
Elsässern und Polen , den Sozialdemokraten , den
Dänen und einer kleinen fortschrittlichen Mehrheit.

Das Jesuitengesetz ist, wie bekannt , zurzeit nur
noch ein Torso . Als es am 4. Juli 1872 vom Reichc--
tage beschlossen wurde , hatte es drei Paragraphen:

8 1. Der Orden der Gesellschaft Jesu und die
ihm verwandten Orden und ordensähnlichen Kongre¬
gationen sind vom Gebiet des Deutschen Reiches
ausgeschlossen. Die Errichtung von Niederlassun¬
gen derselben ist untersagt . Die zurzeit bestehenden
Niederlassungen sind binnen einer vom Bundesrar
zu bestimmenden Frist , welche 6 Monate nicht über¬
steigen darf , anfzulösen

8 2. Die Angehörigen des Ordens der Gesell¬
schaft Jesu oder der ihm verwandten Orden oder
ordensähnlichen Kongregationen können, wenn sie
Ausländer sind , aus dem Bundesgebiet ausgewieft .i
werden ; wenn sie Inländer sind , kann ihnen der
Aufenthalt in bestimmten Bezirken oder Orten i»c;*
sagt oder angewiesen werden.

8 3. Die zur Ausführung und zur Sicherstellu i-g
des Vollzuges dieses Gesetzes erforderlichen Anord¬
nungen werden vom Bundesrate erlassen.

Gegen das Gesetz wurde vom Zentrum wiederhol
Sturm gelaufen , zum ersten Male mit Glück am 1. Dr
zenwer 1893 . Damals wurde der Aushebungsanstaf
mit 176 gegen 136 Sttmmen angenommen . Der Bun
desrat lehnte es jedoch nahezu einmütig ab , dem Be¬
schluß beizutreten.

Am 8. März 1904 wurde § 2 des Gesetzes auf.
gehoben,  nachdem schon früher durch die Verwol.
tungspraxis eine erhebliche Milderung des Gesetz«
eingetreten war . Für die Aufhebung im BundeSra/
stimmten damals Preußen , Bayern , Baden , Waldeck
Reuß ältere Linie und Hamburg.

:: Zur Aufhebung des Jcsmtengesetzes und veS
Spracheuparagraphc « schreibt die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " :

„In der Sitzung vom 19. April hat der Bundes¬
rat den Beschluß des Reichstages vom Jahre 1913,
das Gesetz betreffend den Orden der Gesellschaft Fes«
vom 4. April 1872 aufzuheben , seine Zustimmung er¬
teilt . Damit ist der Rest des Jesuitengesetzes , dessen
einer Teil bereits im Jahre 1904 ausgehoben worden
ist , außer Kraft gesetzt..

Die katholischen Deutschen, die sich in diesem
Kriege an vaterländischer Treue , an Heldentum und
Opfermut von den Angehörigen keiner anderen Kon¬
fession übertrefsen lassen, empfanden den Fortbestand
des Jesuitengesetzes mrt Bitterkeit ; sie konnten daraus
Hinweisen , daß die deutschen Jesuiten in großer Zahl
dem Vaterland mit ihrem Blute gedient , daß sie an
unseren Fronten gepredigt , gepflegt und gekämpft
haben . Die nationalen Besorgnisse , aus denen seiner¬
zeit das Ausnahmegesetz entstanden ist, sind nach den
Erfahrungen dieses Krieges hinfällig.

Aus Erwägungen ähnlicher Natur hat der Bun¬
desrat in derselben Sitzung auch der vom Reichstag im
Jahre 1916 beschlossenen Aufhebung des 8 12 des
Reichsvereinsgesetzes , des sogenannten Sprachenpara»

3 «r « nfhebung »es Fesnitengesetze»
schreibt der „Reichsbote " :

„Wir Hallen den Entschluß der Aufhebung de»
Jesuitengesetzes nicht für einen ersprießlichen
Wenn auch leider schon durch Aufhebung des 8 2 ein?
Bresche in das Gesetz gelegt ist. so folgt daraus nicht
hnfc rrrrtM nun nrtrtf.  homtMT . « t» ^ v . ' 1daß man es nun ganz beseitigen müßte . Wir bebau .- ,tte. der
or n pL tm Cfcrtfor-pffo i haa. _ _ *'ern es im Interesse >des konfessionellen Friedens.
Das Wirken des Jesuitenordens , mit den« die Schreckei, Ene Nein«
der Gegenreformation unlöslich verknüpft bleiben «bei hat
zeugt beredt genug für sein Wesen. Das letztere hm Mich zu
sich nicht gewandelt und kann sich nicht wandeln n dürfte.

MischenWir fürchten , die Folge wird sein, daß wir abermals **
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durch harte Erfahrungen gehen müssen, die, wie wir
hoffen dursten , für immer hinter uns liegen sollten ."

:: Bei der Reichstags -Trsatwahl für den wölfischen
Reichstagsabgeordneten von Meding , der auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplätze den Heldentod starb , wurde
im 15. hannoverschen Reichstagswahlkreise Gras von
B er nsto rff - Wehningen (Welfe) im Zeichen der
Burgfriedens gewählt.

Politische Rundschau.

graphen . zugestrmmt . Damit ist künftig auch in öffent-
lrchen Versammlungen der Gebrauch nichtdeutfcher
Sprachen ohne weiteres gestattet . Von beklagenswer-
ten Ausnahmeerscheinungen abgesehen , haben auch die
Staatsbürger nichtdeutscher Zunge im Sturme dieses
Krieges ihre Treue und opferwillige Hingabe an das
Reich bewiesen. Die verbündeten Regierungen haben
wiederholt zum Ausdruck gebracht , daß sie bereit sind,
die Folgerungen , die sich aus dieser Tatsache ergeben,
zu ziehen ."

Oesterreich : Nlinisterkrise gelöst.
; Eine recht langwierige innerpolitische Krise dürste

ihren Abschluß gefunden haben . Wie in unterrich
teten Kreisen verlautet , werden die beiden deutschen
Minister Dr . Urban und Tr . Baernreither,  die Problem der
am Dienstag ihr Rückstittsgesuch überreicht hatten , im
Amte verbleiben . Hingegen gilt es als sicher, daß Dr.
von Bobrzhnski aus dem Kabinett ausscheiden , aber
durch einen anderen polnischen Parteimann ersetzt wer¬
den wird.

Englanv : rcilureise Jrlanv -Homrrule.
k Dem „Manchester Guardian " wird aus London ge¬

meldet , daß der Plan zur Regelung der irischen Frage,
den die Regierung nächste Woche dem Unterhause vvrlege«
wird , die sofortige Einführung der Homerule mit freier
Wahl für einige Grafschaften Vorsicht . Die irischen Parteien
haben an dec Aufarbeitung des Regierungsentwurfs nicht
teilgenommen . — Ta diese Beschränkung auf „einige Graf¬
schaften" bedeuten würde , daß die englandfreundlichen , ihr
irisches Vo '. lstum verratenden Ulsterleute sich von dieser
Selbstverwaltung Irlands ausschlichen könnten, werden die
Iren sich dadurch nicht beruhigen lassen.

Spanien : Miniftcrivechsel.
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t Endlich ist es den Treibereien der Vierverbänd - t»rt, aber
ler gelungen , das gemäßigt liberale , streng neutrale »ugswellen
Ministerium zu Fall zu bringen . Das Kabinett hat „Social!
demissioniert . Ministerpräsident Romanones erklärte , 8 Blut
er habe dem König die Gesamtdemission des Kabinett - h>um die
mit Rücksicht auf die politischen Umstände überreicht. Ü durchzi
Er fügte hinzu , in jeder Hinsicht werde er sich be- le Leiden

wtzdem formühen , daß die liberale Partei am Ruder bleibe.
Neuerdings hat Garcia Pietro lange mit dem fche Politi

König konferiert . Nach Beendigung der Unterredung
erklärte er , daß er am Abend wieder ins Schloß
gehen würde . Man glaubt , daß Garcia Pietro nach
einer Unterredung mit Romanones den Auftrag ange¬
nommen habe , das neue Kabinett zu bilden , und 84
er im weiteren Verlaufe des Abends dem König die
Liste der Minister zur Billigung vorlegen werde . Da¬
mit wäre einem Richtungswechsel Spaniens einiger¬
maßen vorgebeugt . Leicht ist es ja für ein Mini¬
sterium unter dem Einflüsse der englisch-französischen
Deutschenhetze nicht, ehrlich neutral zu bleiben.
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Allgemeine Kriegsnachrichten. 1***" m»sichrer
Weite Unruhen in Portugal . Wen der

Nach Mitteilung der spanischen Zeitung „Epoca"
ist es in Lissabon zu Straßcnnnruhen gekommen, die
einen blutigen Verlaus genommen haben . Die Mani « ile gerett«
festanten , denen sich auch Militärpersonen anschlosst«,
wurden durch ein starkes Polizei - und Truppenaufgebot
zerstreut.
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die ruhige Trauer , die auf Maritzas Gesicht lag. machten
die Mutter stutzig

„Und Papa ?" ftagte sie „Um wieviel Uhr habt Ihr
Bragadir verlassen?"

„Gegen zwei oder drei fuhren wir fori , wir kommen
jetzt von Calin "

Madame Zoe zuckte zusammen, sagte aber kein Wort.
„Mama , ich fühle mich sehr erschöpft, ich will mich

znrstckziehen"
„Gute Nacht, Maritza , wie du willst!"
Maritza hatte sich zu Bett begeben und lag im Dun¬

keln. über die Ereignisse der letzten Zeit nachhenkend.
Während der Fahrt von Bragcrdir nach Bukarest war

die Schwere von ihrem Herzen gewichen. Das quälende
Gewissen, das ihr unaufhörlich zugeflüstert hatte : „Du
hast Schuld , daß es zum Duell kam", war verstummt vor
dem Einwaad : Toporeanu haßt Calin ; er hätte es aus
jedem anderen Anlasse auch herbei geführt. Die Tränen,
die sie an Calins Bett vergaffen, schienen auch den letzten,
schwachen Selbstvorwurf aus ihrer Seele fortgeschwemmt
zu haben In dieser Gemütsverfaffung konnte sie auch auf
die Aufregungen der letzten Tage ruhiger und objektiver
sehen.

Toporeanu hatte sein Versprechen « ikht gehalten. In
seiner Leidenschaft kannte er keine Rücksicht, noch Erbar¬
men. — Ein unheimlicher Mensch. Sie begriff ja zum
Teil seinen aus Eifersucht entspringend« , Haß gegen Ca-
lrn , aber ihn töten wolle», das war grausam , und Grau¬
samkeiten kann man nicht entschuldige«. Wofür leidet
eigentlich Casin , der ft, jeder Hinsscht ft» korrekt gehandelt
hat ? Er tat ihr jetzt so leid.

Die Gedanken wurde « immer ruhiger : die Gestatten,
mit denen sie sich beschäftigte, immer verschwommener.
Allmählich schwand Maritza das Bewußtsein , bis endlich
der Schlaf sie umfing.

Die Tür hatte sich kaum hinter Maritza geschlossen, als
Madame Zoe mit wutsprühenden Blicken nn>d heiserer !
Sttmme sich an Martha wandte:

„Wie konnten Sie zugeben, daß meine Tochter jene»
Menschen besuchte! Sie sind doch dazu da. um mein Lind
zu beaufsichttgen!"

„Madame " entgegneie kalt und nchig Martha , „ich
Mit al« Sesellschrfterftr « ,d nicht atzs Gouvernante

giert worden . Im übrigen besitzt Fräulein Ciuspe cu ei«
so vernünftiges , selbständiges Urteil , daß sie keiner Be¬
vormundung mehr bedarf ."

„Sie haben Ihre Pflicht verletzt, mein FrSnlei ».
Sie hätten mit meiner Tochter Romane lesen, aber nicht
solche durchleben sollen. Vielleicht ist es in Ihr « Hei¬
mat und den Kreisen, in denen Sie sich bewegt habe«,
Sitte , daß ein Mädchen einem jungen Manne Kranken¬
besuche abstattet ."

Martha richtete sich auf. »nd mit einem stolzen Bllä
Madame Zoe messend, erwiderte ste fest:

„Ich bitte , Madame , keine Beleidigungen , wissen ®t<
nicht durch Schumanns , die mich in Ihr Haus empföhle«,«
daß meine Mutter einem angesehenen deuts«hen Adelsge-
schlechte entstammt , und mein armer Vater einer der her
vorragendsten Schriftsteller war ? Die Gesellschaft, in d«
ich herauwnchs , dürste . also der Ihrigen gleichwertig sei«.
Sie finden , Madame , daß ich meine PfliO verletzt Hab«.!
und ich finde. Sie haben meine Ehre verletzt. und verkässt
sofort das Hans ?"

Madame Zoe stutzte anfangs , dann freute sie stck
über Marthas Entschluß. Sie hafte es längst gewünscht
die Freundschaft Maritzas mit der semmelblonden Deich
schen gefiel ihr ganz und gar nicht, und frohlockend
sie jetzt:

„Bitte sehr. Fräulein , wie es Ihnen bAiebt. —
will Sie durchaus nicht eine Minute länger zurückhakft«.
alS Ihnen lieb ist."

„Ich werde mir meine Sachen zusammenpacke« w*
gebe sofort — das Gepäck lasse ich morgen aibholon." Mt
der Würde einer Fürstin verließ Martha das Gemach K*
Bojarin.
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Frau Cinspescu sah ihr kopflchüttelnd «ach. „Merl- ! tnelbc
würdiges Voll , dies Deutschen, bettelarm , aber stolzi"
warf fick in eine« Sessel und dachte an die Folge« dftft4
Ereignisses . Es wird unangenehme AuSeinandersetznnge«'
wahrscheinlich eine heftige Szene mit ihrem Gcrtteu
Maritza geben aber d»s muß ste schon mit in de« LaE
nehmen, mrd dereiqentliche Zweck, de» sft toafefctt
erreicht: Maricha wird ijnliett sein,
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Wachsende Schwierigkeiten
in Rußland.

Die Bauer» verlange« Ackerland.
Ein hervorragender politisch hochgebildeter Nicht-

der lange Jahre in Rußland in nächster Um-
Mng des Zaren lebte , hat der Turiner „ Stampa"
L Meinung über die Lage in Rußland unterbreitet.
M hat er die Bauernlandfrage behandelt, die
Mlich zum Angelpunkte der russischen Wirren wer-
gn dürfte . Seine Ausführungen in dem vorbedacht

eichen der

Untschen Blatte gehen dahin:
"VIiach dem zwischen den Bauern und den Demokraten

- -- . ... Hiossenen Abkommen müssen die Herrensitze von mehr als
r » elfische , 5 Hektar expropriiert und an die Besitzlosen verteilt
ff dem Sst- rden? und noch weiter ist Kerenskis Partei gegangen,
irb , wurde 1® ^ew  obendrein die Aufteilung der an

Graf von t Bauern gefallenen ehemaligen Herrensitze in Aussicht
- »eilt hat . Wer dürfte heute wagen , diese Versprechungen

Bckzuziehen und den Wartenden klar zu machen, aus
Elchen wirtschaftlichen Gründen dieses Problem nicht im

- Mdimtdrehen gelöst werden kann ? Wer hätte aber an¬
derseits den Mut, nicht nur den Zorn der 130 000 Eigen-
„Ki von auszuteilenden Herrensitzen , sondern auch der
eien Hunderttausenden von Bauern , die bet der Auf-
bmg des Gemeindebesitzes zu Kleinbesitzern geworden
»d, durch Verfügung der Enteignung auf sich zu laden?
ier steht Masse gegen Masse, die eine an der Erhaltung,
:C andere an der Beseitigung des Bestehenden interessiert,
pe wird die Entscheidung der neuen Regierung bei diesem
rabiem der inneren Politik fallen ?"
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Am Krieg und Frieden.
Norwegen a » der Wegscheide?

Die dänische Zeitung „ Politiken " in Kopenhagen
i aus Norwegens Hauptstadt Christiania:

„Das norwegische Etorthing hat in drei ge¬
schlossenen, der Öffentlichkeit nicht zugänglichen
Sitzungen die außenpolitische Lage behandelt ."

:r selben Sache schreibt „Morgenbladet " in
iania : „Man weiß , was in den Geheimsitzungen
, -n wurde . Das Ergebnis der Debatten kann

lrieden oder Krieg  für das Land bedeuten . Die
Bewaffnung unserer Handelsschiffe  ist er-

bit "8£n  worden , und ebenso noch andere Dinge von weit-
u Sender Bedeutung . Wir stehen jetzt vor der Frage:

Luschen wir den Krieg oder nicht ? Die Stim-
»ng  im Lande ist zweifellos sehr ernst und er-

ierverbänd - tiert, aber ein kleines Land darf sich nicht durch Stim-
g neutral - mgswellen in den Weltkrieg hinausspülen lassen ."

„Socialdemokraten " erklärt : „Sehr viel kal-
S 8lut  und freie Willensbestimmung ist ersorder-
h. um die Politik einer absoluten Neutralität in einer

überreicht , u durchzusühren , wo die Bolksstimmung sich über
er sich be« le Leiden empört , die wir durchznmachen haben.

otzdem fordert die große Mehrzahl des Volkes eine
che Politik von der Regiermng."
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Nachkläuge grotzcr Lchiffskatastrophr. Auf Anord-
Vx  Behörde wurde der bei Ragh-Tetenh in Ungarn
her Woche unter Wasser stehende Dampfer Zrinhi
amerleuten geöffnet . Bis Mittag wurden 55 Leichen

. i,  mindestens ebensovtele dürften noch geborgen wer«
Die Bergungsarbeiten gehen sehr langsam vor sich.
‘ Eisenbahunnfall bei Ritschenhausen. Ein voll-
r, von Stuttgart nach Berlin fahrenderV-Zua
aus der Station Ritschenhausen bei Meiningen

>mien Güterzug hinein und entgleiste . Dem Loko.
""vführer war es noch gelungen , durch rechtzeitiges

iqen der Notbremse den Zusammenstoß zu mildern,
ig „Epoca ' " ei Bahnbeamte und vier Reisende w« .
immen die U *# ** verletzt.  Acht Wagen des V-Zuges wurden

' H Feuer vernichtet ; das Gepäck konnte zum größtenDie Mani -ple
anschlosst «,
lenaufgebot

gerettet werden.

uspe cu ei»
keiner Be-

Fränlei ».
aber nicht

Ihrer _
>egi habe «,
e Kranke »-

wlzm Dstö
wissen ffit
empföhle «,;

n Adelsg «'
er der hev
säst, m d«
vertiy sei»
Zletztha»cl«d verkam

»ie sie sich
gewünscht,

rden Dens'
lockend rtck

chl. - Ich
uückhatte»

packe« «>ch

sstm ach der

Kegenrevoiuriorr in Rußland.

h.
iolzt" St«
lge« dieser
rfehnnge»
Satten«ch
de« 8<m

ivtgt. W*

Erneuter Belagerungszustandi» Petersburg.
^ .Aunmehr scheint es mit der Gegenrevolution do

»» ^  i *u  werden . Die Wiener Korrespondenz „Rmrimeldet aus Stockholm:
„Der Militärbezirk Petersburg ist gester

abend aus Befehl der provisorischen Regierun
von neuem in den Zustand des verstärkten Schutz«
versetzt worden. Die Vereins- und Bersamn
brngsfrcihcil ist vorübergehend aufgehoben wo
den."
Zw Moskau,  der alten Hauptstadt de» « eiche

Arbeitern̂ a» Mks«,vgE,nntz
aufgetan. Dieser Arbeiterrat hat sich vo« de« Be¬
schlüssen des Petersburger  Arbeiterrat» -iemlich
unabhängig  gemacht. Da ihm den größten Teil
seiner Delegierten die niederen ruffischen Eisen-
bah nangestellten  stellen , verkörpert er eine
Macht, die durchaus nicht zu unterschätzen ist. Dieser
Arbeiterrat erließ dieser Tage eine Erklärung, i« der
die Notwendigkeit  betont wird, den Krieg  so
lange fortzuführen,  bis den Zentralmächten die
Möglichkeit genommen ist, die Erfolge der russischen
«evolution zu bedrohen.

Lokales.
23 Dil « äfeavtcilung der 3l »tr«r-El«ka»fs,«lst kffch«st

gibt bekannt, daß die Regelung über Eiastchr und Vertrieb
von Schweizer Käse bis auf weitere» in Geltung bleibe»
wird. Entsprechend dem jetzige« S«hwei»«r Exportpreise
-für Schweizer Hartkäse(Emmentaler Käse) von 100 Franc»
für 100 Kilogramm wird der Kleinhandekehöchstprei» für
diese Käsesorte nynwchr auf 3,10 Mark Me £ Kilogramm
festgesetzt.

Bierstadt . Butter, 30 Gramm, kommt Montag,
23 . April zur Ausgabe . Näheres unter Bekanntmach¬ungen.

Bierstadt . Wir empfehlen die Bekanntmachungen
betreffend Kartoffelversorgung und Verkehr mit Eiern
der besonderen Beachtung unserer Leser.

Bierstadt . Das Zeichnungsergebnisbei der Nass.
Landesbank und Sparkasse hat diesmal die stattliche Sum¬
me von 56 Mill. erreicht, gegenüber 27 Will, bei
der ersten, 42 bei der zweite», 48 bei der dritten, 46,5
bei der vierten und 45,75 Mill. bei der fünften Anleihe.
Das günstigste Ergebnis der voraufgegangenen Anleihen
ist also diesmal noch um M 8 Mill. überschritten» or-
den. In den M 56 Mill. sind enthalten, M 11 Mill.
Zeichnungen der Sparer aus Sparguthaben, M 26 Mill
Zeichnungen der übrigen Kunden der Landesbank, sowie
M 19 Mill. Zeichnungen für Rechnung der Landesbank,
der Sparkaffe und d,s Bezirksverbandes. Die Kriegs,
anleiheversicherungen erbrachten4 Mill. Zeichnungen,
sodaß sich da» Zeichnungsergebnis infolge dieser Neuem-
richtung um diesen̂ bemerkenswerten Beirag erhöhte.
Die dem Reich durch die Raff. Landesbank zugeführten
Mittel belaufen sich einschließlich der jetzigen Zeichnung

, M 265,75 Millionen._
Kirchliche Nachrichten , «terstadt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 22. April 1917.

S . Miserikordias Domini.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 214. — 241. Text. Ev.

Joh. 14, 1- 6.
Die Kirchensammlung ist für den Nass. GefängniSderein

bestimmt.
Morgen» N Uhr : Kindergottesdienst. Nr. 30. - 233.

Ev. Math. 13, 24—30. 36—43.
Nachm. 2 Uhr : Christenlehre. Nr. 256.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag , 22. Nachm, bei aufgeh. Abonnement.
Die Rabensteinerin. 2i/, Uhr.

„ Ab. B. Das Dreimäderlhauhaus. 7 Uhr.
Montag, 23. Ab. A. Der siebente Tag. 7 Uhr.
Dienstag, 24. Ab. C. Der Graf von Luxemburg. 1 Uhr.

Residenz -Theater , Wiesbaden.
Sonntag, 22. Wie feffle ich meinen Mann? 330 Uhr

„ Ein Ehrenhandel. Die Lore. 7»« Uhr.
Montag, 23. Der ideale Ferdinand. 7»° Uhr.
Dienstag, 24. Am Teetisch. 7»»Uhr.

üeIiaiintmach « Mn.
Montag, den 23. April gelangt für sämtl. Inhaber

der Butterkarten bei den Kolonialwarenhändlern
Georg Bach Ww., Hintergaffe
Philipp Schäfer, Blumenstraße

Butter zum Verkauf.
Die Person wird mit 30 Gramm Butter versorgt.

Folge 3 der Butterkarte wird ausgeschnitten,
wozu nur der Händler berechtigt ist.

Butter, welche bis Montag, 23. April, aben-S 7 Uhr
nicht abgeholt ist, wird anderweittg abgegeben.

Bierstadt, 21. April.
_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Die Aiusterung der im Jahre 18»S geborenen, hur
WohnhaftenL«ndftur»ipflichtigen findet am Montag, den
23. April in Wiesbaden, „Zum deutschen Hof", Goldgaffe
statt.

Die Gestellungspflichtigen haben«m genannten Tage
pünktlich um 8»/, Uhr vorm, zu erscheine».

Unpünktliche« Erscheinen, Fehlen oh»e genügenden
Enischuldignngsgrunbwird bestraft.

Besonder« Vorladungen der einzelnen Gestellungs¬
pflichtigen erfolgen nicht. \

Bierstadt,  den 21. April 1917
_ Der Büraermeister. Hofmann.
Auf Grund der Verordnung über Eter vom 12. »lug. 16
und Aurfphrungsanweisung der zuständigen Minister vom
84. August 16 wird hiermit für den Lanbkrri« Wiesbaden
folgende« bestimmt:

1. Eier-vnkauf.
8 1.

Der Kreisausschuß übernimmt di« Geschäft« einer Krei«-
eierstelle und richtet eine KreiSsammelstrll» «in die sich bi«

auf weitere« im KreiShause, Lessingstr. IS befindet.
In jeder Gemeinde wird eine Gemeindesammrlstelle»inge¬

richtet, die der Gemeindevorstand zu verwalten hat
82.

Jede Gemeinde bildet einen Auflaufbezirk für den« ind.
ein Aufkäufer anzustellen ist.

Für die Zulassung zum Aufkäufer gelten die gesetzlichmBestimmungen.

Dre Bestellung der Aufkäufer ist jederzeit widerruflich.
Der Ausweis ist bei vulübung der Kauftäligkeit mitzuführen
und auf Verlangen vorzuzeigen. Die Ausweiskarten sind
vom Vorsitzenden des KreiSauSIchuffe« aurzufertigen.

Zum Ankauf von Eiern find lediglich die Sammelstellen
und die zugelassenen Aufkäufer berechtigt.

8 5.
Die Ausfuhr av« dem Kreise ist untersagt. Ebensowenig

ist der Bezug von Eiern auf Grund bestehender Lieferung«-
Verträge gestattet. Auch die Verseudung von Eiern mit der
Eisenbahn, Post usw. ist nur den Aufkäufern gestattet.

8 b.
Di« Aufkäufer sind verpflichtet, die Ei«r den Berkäufern

sofort i" bar gegen Ouiltnng zu bezahlen und nach näherer
Weisung an die bezeichneten Sammelstellen in ordnungs-
Mäßlger Verpackung abzusühren.

Die Gefahr der Verderbens bis zur Ablieferung an die
Krrisfammelstelle trägt der Aufkäufer.

2. Abgabe von Eiern.

Die Abgabe von Eiern, gleichgültig ob sie au« dem Au«-
land oder Inland stammen, unmittelbar an Verbraucher«.
die Entnahme durch fie, darf nur -egen Vorlegung von
Ererkarten erfolgen, die von den Gemeindevorständen aus-
gegeben werden. Die Karte enthält 12 Abschnitte mit
Nummern von 1- 12 vi « auf weit, wird gegen jede»
Abschnitt1 Et abgegeben. Sobald der Kommunalverband
die nötige Menge hat um1Ei abgebrn zu können, wird durch
di» » tmeinde bekannt gemacht, daß und zu welchen Preise
gegen dm nach Nr. zu bez«ichnelen Abschnitt ein Ei bezogen
werden kann. Bei der Abgabe ist der jewril« gültige Ab-
fchnttt der Eierkarte abzutrennen und vom Veräußerer an
sich zu nehmen.

In Schank- und Speisebetrieben dürfen Eier und Eier-
Gpeisen nur gegen Vorlegung der Eierkarte und Abtrennung
des jeweils gültigen Abschnitts abgegeben werden. Di,
Zahl der zur Eierspeise verwendeten Eier muß der Zahl
der abgegebenen Abschnitte enisprechen.

8 s.
Die unmittelbar, Abgabe von Eiern durch die Geflügel¬

halter ebensod«r Aufkäufer an die Verbraucher ist ver¬boten.
8 9.

Eine Eierkart« erhält mit Aurnahm» der Selbstversorger
jeder Einwohner, der sich seit mind. einer Woche in der
Gemeinde aufhält.

Militärperson«» erhalten Eierkarten nur, wenn sie nicht
in der Verpflegung der Militärbehörde stehen

L 10.
Selbstversorger sind die Geflü,elhalter. die Angehörigen

ihrer Wirtschaft einschl. de» Gesindes sowie ferner Natural-
berechtigte, Altenteiftr und Arbeiter.

8 U.
Die Eierkarte und ihre Abschnitte sind nicht übertragbar.

Verlorengegangene Karten werden nicht ersetzt. Durch die
Eierkarte wird ein Bezug von Eiern nicht gewährleistet.8

Wer »en Aufenthalt im Landkreise Wiesbaden aufgibt,
hat die Eierkai te beim Gemeindevorstand abzuliefern.

8 l3.
Die Abgabe von Eiern «n Anstalten, Krankenhäuser,

Wirtschaften, Bäckereien usw. darf nur gegen Aushändigung
besonderer„Bezugskarten", deren Ausstellung sich der Kreis-
ausschuß vorbehält, erfolgen Auf die Bezugskart« darf nur
di« Anzahl Tier abgegeben werden, über die sie lautet,

s . Schluß« und Strafbestimmungen.
8 14.

Die « gab» von rohen Eiern in Gast- und Speisewirt.
schäften, Bäckereien usw. ist, soweit sie nicht dem sofortigen
Genuß an Ort und Stelle dienen, verboten.

§ 15.
Eier im Sinne dieser Verordnung si»d«ier von Hühnern

Enten und Gänsen.
8 16.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit
Gefängni« bi« zu 1 Jahre und mit Geldstrafe bi« 10 000
M. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 17
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

im Kreisblatt in Kraft.
Wiesbaden, den «1. März. 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

_ v. Heimburg. _
Aus Grund der Bekanntmachung über Ktieg»maßn«h»

men zur Sicherung der Volksernährun- von 22. Mai ISIS
wird verordnet:

Artikel 1.
In der Bekanntmachung über Kartoffeln vom1. Dez.

19167. Febr. 1817 werden folgende Aenberungt» vorge«nommen:
1. Dem g 2 wird als Abs. 3 folgende Vorschrift an-

gefügt: „Kartoffeln dürfen in Trockenanlagen und Stärke¬
fabriken nur verarbeitet werden, soweit sie sich zur mensch¬
lichen Ernährung nicht eignen. Die Nejchekartoffelstelle
kann Ausnahmen zulassen."

2. Hinter 8 7 werdon als §§ 7a und 7h folgende Vor¬
schriften eingefügt:

8 7a
Jeder Kartoffrlerzeugerhat auf Erfordern alle Kartof¬

feln abzugebe«, die zur Fortführung seiner Wirtschaft nicht
erforderlich sind.



Zu brl«fsrn sind ihm:
1. für jeden An,ehöri,e« seiner Wirtschaft, einschließlich

deS Gesinde» sowie der Naturalbrrrchtigten, insbeson-
dere Altenteiler und« rbeiter. soweit sie kraft ihrer
Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu branspru-
haben, für die Zeit vom 1. April 1817 bi« zur neuen

Ernte>0 Pfund;
2. zur AuSsaei 2o Doppelzentner für da» Hektar der

im Erntejahr 1V1« mit Kartoffeln bestellten Anbau-
fläche,wenn sein Bedarf für da« Erntejahr 1917 nicht
-eringer und di» Verwendung zu Seatzwecken sicher,
gestellt ist. .
Jeder Kartoffelerzeuger, der im Erntrjahr 1816 mehr

als lU Hektar mit Kartoffeln bestellt gehabt hat, hat,hne
Rücksicht auf dir Mengen die ihm nach Abs. 2 zu belas¬
sen sein würden, 4 Doppelzentner für das Hektar feiner
Anbaufläche abzugeben. Die Reichskartoffelstelle kann Aus-
nahmen zulasten.

8 7b -
DaS Eigentum an Kartoffeln, zu deren Abgabe der Er-

zeuger verpflichtet ist, kann durch Anordnung der Verwal¬
tungsbehörde auf den Kommunalverband oder die von der
Verwaltungsbehördebezeichnete Person übertragen werden.
Die Anordnung kann an den einzelnen oder an alle Besitzer
deS Bezirke« oder eine« de« Bezirke« gerichtet werden. Im
rrsteren Fall» geht das Eigentum über, sobald die Anord¬
nung dem Besitzer zugrht, im letzteren Fall» mit Ablauf de«
Tage» noch Ausgabe de« amtlichen Blatte», in dem die An
ordnung veröffentlicht wird- , ,

Die untere Verwaltungrbehördekann die Kartoffelerzeu- l
pr mr AuSkonderuua der abiuliefernden Mengen aufforder,.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem schmerzlichen Verlust unseres
lieben Kindes, sowie für die reichen Kranz- und
Dlumenspenden , sprechen wir allen , insbeson¬
dere der Schwester für die liebevolle Pflege,
unseren innigsten Dank aus.

G0OGOOVGOGOSGV«

Walhalla

Familie Wilhelm Stiehl.

Direktion: Franz Lederboge».
Geschäftsleitung: Nrn» Tulpenftiel.

Jeden Samstag u.Sonnt«
Grosse

Yarietö«
Yorstellungen

zu Gunsten des Wiesbadener
Kreiskomit6 vom Roten Kreuz. !

Bierstadt, den 20. April 1917.

Gewerbliche Fortbildungsschule
ger zur AuSsonderuu« der abzulirfernden Mengen aufforder,,
undw»nn ft« dieser Aufforderung nicht Nachkommen, di,
Aussonderung auf ihre Kosten vornehmen lassen.

Für die enteigneten Borrät» ist ein Uebernahmeprei»
zu zablen, der unter Berücksichtigung de«Höchstpreises sowie
Güte und Verwendbarkeit der Vorräte festgesetzt wird. Der
hiernach festzusttzrnde PrtiS ist nn 30 Mk. die Tonne zu
kürzen. Der Betrag um den der Uebernahmepreis«»kürzt
Wird, fließt dem Kommunalverbande zu, au« dessen Bezirk
die entrigneke Meng« in Anspruch genommen wird;

Streitigkeiten, di» sich an« der Anwendung der Vor¬
schriften in Abs. 1—3 ergeben, entscheidet endgültig die
höhere Verwaltungsbehördedes Bezirk».

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt mit dem 26. März in Kraft.
Berlin, den 24. März März 1917.

Der Stellvertreter der Reichskanzlers.
Dr. Htlfferich.

Die dem Wiesbadener Arbeitsamt angegliederte ge¬
meinnützige Betriebswerkstäite Hierselbst hat für das Be¬
kleidungsamt des 18. Armeekorps rund 5300 schadhafte
Armeetornister wieder herzustellen . Die Arbeit ist sehr
dringend , da die Heeresverwaltung umgehenhende Fer¬
tigstellung verlangt . Die hiesigen Sattlermeister sind je¬
doch nicht in der Lage, diesem Verlangen zu genügen.
Ls ist daher erwünscht , daß die Sattlermeister aus dem
Landkreise sich an der Instandsetzung beteiligen . Die
im Kreise ansäffigen Sattlermeister werden daher zur
Mitarbeit aufgefordert . Dir Tornister liegen im Neuen
Museum zu Wiesbaden . Die Ausgabe erfolgt jeden Diens¬
tag und Freitag von 10 - 12. Dort sind auch die nähe-
ren Bedingungen zu erfahren.

Wiesbaden,  den 17. April 1916.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Bierstadt. —
Es wird nochmals besonder« daran erinnert , daß

der Unterricht in der Fortbildungsschule im neuen Schul¬
jahr Mittwoch , den 18. April , nachmittags um 2 Uhr
begonnen hat und jetzt wieder regelmäßig stattfindet . Zum
Besuche sind ver^ ichtet alle in 1915, 1916 und 1917
aus der Volksschule entlassenen Knaben , wenn sie nicht
Nachweisen können, d.:ß sie die Schule zu Wiesbaden
oder an einem anderer . Orte , wo sie beschäftigt sind,
besuchen.

Der Schulleiter : R.  Ohlh-

r

Heute Abend81/* Uhr findet im Gasthause
.Zum Bayerischen Hof" sBes. Mathesj eine
Versammlung der Rekruten des Jahrgangs 1899
statt. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Tüchtige Schneiderin
empfiehlt sich in Anfertigung

und Umändern von
Damenkonfektion . Näheres
in der Druckerei dsr . Ztg.

Donnerstag Abend geg.
7 Uhr , wurde von Taunus-
str . bis Bierst. Höhe 76 ein
blauemailltertes Uhrenarm¬
band , grav . E. R . 14. 10. l6
verloren . Abzug, geg. Bel.

Bierfladteer Höhe 76.
ReinlicheFra « oder Mäd¬
chen morgensv. 8—11 für
Hausarbeit gesucht. Zu
erfragen in der Geschäfts-

stelle dieser Zeitung.

Einige gesunde
: Läuferschweine:
zu kaufen gesucht. Offert,
über den Preis bei Lebend¬
gewicht unter U. W . an die
Geschäftsstelled . Bierst .Ztg.

Eine

3Zrnimerwohnung
im 1. Stock sofort zu verm.
Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Willy
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8 Rezitator!

- Gastspiel —
des beliebten

Schauspielers
Fritz
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Weiß
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Mainz.
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Lieder- und
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Erbe
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Komiker!
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Jede Woche neues Programm.
Volkstümlicher Eintritt 20 Pfg.

Loge und Balkon (ohne Trinkzwang SO

NB . Man sichere sich f r ü h z ei t i g gute P
— Fernruf 313. —

1
Eine

und2 Zimmer-
Wohnung i

mit Zubehör sofort zu verm. s
Näheres Schulstraße 9 a. -

Im Restaurant: Opel-Qrchester
KB . JedenSonntag morgens 11 %Uhr

Frmh-Konzert
zu Gunsten des Roten Kreuzes

ausgesührt vom
Tulvenstiel-Orchester.

Eintritt IO Pfg.

An
durchwe

Be
ein frai
Hurtebi
lich vor
Gefecht«

Sü
potz ak

Dl
Di

zeuge,
meistert

M<
Kches&

Jede« Sonntag:
Große Doppel-Vorstellungeli

5 Uhr und 8 Uhr.
Sonntags : Eintritt in allen Räumen 20

Die Direkti
« » t n »«» «»»»»»»»

«»
südwest

S

Toto-Salon Mignon-
Sonnenbildm

Erste Mainzer Postkarten-Zentrale
nô Schnsterstr.28 MAINZ Schusterstr 28

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von ' Gewerbe -Legitlmations * und Leise

pass-BUder in sofortiger Ausführung.
12 Poto’s Mk. 1 — 12 Foto ’a 50 Pfg.

12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 28
Lieferung innerhalb 24JStnuden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld
gemachten Aufnahmen.

Sonntags den ganzen Ta*; geöffnet.

LeHrli
gesucht zu Ostern s>
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Ferdiuaud Fi
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Jackenkleider
in allen nur denkbaren Stoffen und Macharten

IIS 4980 <>9

0oocrcoai-IHämcl und Ülantelkkid
125 89 69 49 29

Jmprügni rte Mäntel und Mantelkleider
79 . ~ 69
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49

Wioibadt*

B9 29
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